
Sonntag, 15. Juli 2001 

1. Timotheus 1,1-11 

Wenn das Gesetz missbraucht wird 

 

Ein Liebesgruß (1-2) 

Der angesehene Apostel mit seiner hohen, göttlichen Berufung wendet sich an Timotheus, 

der ihm im Glauben zum geliebten Sohn geworden ist, den er geistlich groß gezogen und für 

die Last der Leitungsverantwortung zugerüstet hat. Diese Last wird durch die folgende 

Abgrenzung von falschen Gesetzeslehrern konkret. Gerade deshalb ist es wichtig und 

entlastend, dass am Anfang Jesus als die Hoffnung herausgestellt und ihm Gottes 

Barmherzigkeit zugesprochen wird.  

 

Eine gewichtige Erinnerung (3-5) 

Paulus erinnert den Timotheus an seine einstige Mahnung, auf die rechte Lehre in der 

Gemeinde achtzuhaben. Wir wissen nicht, ob Timotheus diese Mahnung befolgt und 

umgesetzt hat. Tatsache ist, dass Paulus nun allen Grund hat, darauf zurückzukommen, 

nachdem in vielen Gemeinden immer mehr falsche und nutzlose Lehren verbreitet wurden. 

Der Ernst, mit dem Paulus hier eine klare Grenze zieht, hängt damit zusammen, dass durch 

solche Irrlehren das Heil der Menschen auf dem Spiel steht. Hier kann er nicht mehr wie in 

Phil 1,18 großzügig gelten lassen, dass Christus auf allerlei Weise verkündigt wird. Diesen 

falschen Lehrern geht es nicht mehr um Christus, sondern um Nebensächliches. Sie sind 

stolz darauf, durch menschliche Abstammung („Geschlechtsregister“) zur Heilslinie zu 

zählen. Aber sie sind sich nicht bewusst, dass dies gar nicht zählt. Rechte Lehre muss 

hinführen zu einem Glauben, der nicht bloß vorgetäuscht wird, zur inneren Freude eines 

reinen Herzens und dem Bemühen, ein gutes Gewissen zu bewahren in der nach außen 

tätig werdenden Liebe zu Gott und den Menschen. An dieser „Hauptsumme“ muss alle Lehre 

gemessen werden. 

 

Eine enttäuschende Erkenntnis (6-7) 

Nicht erst  heute machen Christen die enttäuschende Erfahrung, dass Brüder und 

Schwestern, mit denen sie bisher geistlich eng verbunden waren, sich von der Gemeinde 

oder Gemeinschaft trennen und einen anderen Weg gehen. Dies fängt z.B. damit an, dass 

sie mit anmaßenden Behauptungen und unbeirrbaren Anschauungen kommen, die 

Diskussionen auslösen und Verwirrung stiften. Die Täuschung, der man sich hingegeben 

hat, wird ent–täuscht. Wo Fragen der rechten Einhaltung des Gesetzes, Formulierungen, 

formale, äußere Fragen wie Zeitbestimmungen, Buchstabendeutungen, 

Verhaltensvorschriften, oder einfach auch persönliche Erfahrungen zu sehr in den 

Mittelpunkt gestellt werden, wird das Zentrum der Schrift in einer falschen „Meisterschaft“ 



verrückt. Bei näherem Hinsehen muss man feststellen, dass diese Leute in Wirklichkeit keine 

Ahnung haben, was Leben im Glauben aus dem Wort bedeutet. 

 

Der rechte Gebrauch des Gesetzes (8-12) 

Mit der Abgrenzung von den falschen Gesetzeslehrern will Paulus nicht das Gesetz 

überhaupt in Misskredit bringen. Deshalb stellt er nun heraus, was es positiv bedeutet. Es 

unterstützt das Evangelium, indem es als Sünde verurteilt, was der heilsamen Lehre 

entgegensteht. Es geht um die Überführung von Übeltätern und Gottlosen, die Paulus an 

Extrembeispielen der Übertretung der Zehn Gebote kennzeichnet. Sie halten sich nicht an 

den heilsamen Willen Gottes und sollen durch das Gesetz zum Evangelium hingeführt 

werden. Für die gläubigen „Gerechten“ ist nicht das Gesetz die Grundlage ihres Glaubens, 

sondern Jesus Christus, der in seiner Lebenshingabe das Gesetz vollkommen erfüllt und 

vollendet hat.  

 

Fragen zum Gespräch 

• Für Christen gibt es einen zwei- oder dreifachen Gebrauch des Gesetzes: 

der politische Gebrauch („Riegel“) 

der erzieherische Gebrauch („Spiegel“) 

der anleitende Gebrauch  

Wie gehen wir damit um? 

• Was bedeutet für uns der „Glaube, der durch die Liebe tätig ist“ (Gal 5,6)? 

 

Lieder: 618, 176, 181, 297, 349, 451, 452 
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